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Protokoll

Datum: 

13.12.2012, 9:00 Uhr
Ort: 


Seehausen, Gut Seehausen
Teilnehmer:  

siehe Teilnehmerliste
Der Vortrag des LUGV, Herr Sonnenburg, und des Projektbüros, Frau Kovalev, liegt diesem Protokoll an und kann eingesehen werden. Im Folgenden werden die Diskussionen und Anmerkungen der Teilnehmer wiedergegeben.

Herr Sonnenburg antwortet auf eine grundsätzliche Frage zur Gewichtung der im Gewässerentwicklungskonzept genannten Maßnahmen: Es werden nur Maßnahmen umgesetzt, die ein normales Genehmigungsverfahren mit allen dafür notwendigen Beteiligungsverfahren durchlaufen. Allerdings haben Maßnahmen, die im GEK nicht genannt werden, prinzipiell geringe Aussichten auf eine Umsetzung. Förderungen von Maßnahmen können nur bewilligt werden, wenn diese im GEK aufgenommen sind. Derzeit stehen folgende Richtlinien zur Verfügung:
· Unterhaltungsverbändezuständigkeitsverordnung (UVZV)

· Gewässersanierungsrichtlinie

Derzeit sind für das GEK-Gebiet 5 Maßnahmen über UVZV in Planung.

Ucker in Prenzlau

Ein wichtiges Hochwasserproblem in Prenzlau wird durch den Rückstau der Quillow an der Mündung in die Ucker, am Ortsausgang Prenzlau, erzeugt. Diese Problematik gehört territorial in das nächste GEK-Gebiet Ucker II, in dem  die Quillow und der Strom behandelt werden. 
Ein Wasserwandern auf der Ucker in Prenzlau wird im Sommer regelmäßig durch Niedrigwasser verhindert. In Prenzlau steht jedoch der Hochwasserschutz im Vordergrund. Außerdem gibt es hier Vorkommen von Bachneunaugen. Bauliche Veränderungen bedürfen daher einer äußersten Vorsicht. Die Verbesserung der Durchgängigkeit am Wehr Auslauf Unteruckersee muss das Gesamtsystem, d.h. auch die Aufrechterhaltung der Wasserhaltung in den Seen, berücksichtigen. 

Schäfergraben

Der Unterlauf des Schäfergrabens dient in erster Linie dem Hochwasserabfluss (bis zu 10 m³/s Abfluss). Das Profil wurde vor wenigen Jahren erweitert. Einige strukturierende Elemente in der Sohle bringen keine deutliche Verbesserung der Strukturen. Das Bereitstellen kiesiger Substrate als Laichplatz im Mündungsbereich, z.B. für die Uckelei, kollidiert mit dem Bootsanlegeplatz und dem Hochwasserschutz. Die Teilnehmer plädieren dafür, den Schäfergraben komplett als künstliches Gewässer mit Vorrang Hochwasserschutz zu behandeln. Das Öffnen der Verrohrung im Kasernenbereich ist ebenfalls aus ihrer Sicht nicht machbar und kontraproduktiv, derzeit stellt der Einlauf in die Verrohrung eine Drossel für Hochwasserabflüsse dar. 
Eine Reduzierung oder Bremsung der Zuläufe aus dem oberen Einzugsgebiet durch Wasserrückhaltemaßnahmen wird von den Anwesenden unterstützt. Moorsackungen führen hier auch ohne Maßnahmen zu immer schlechteren Nutzungsbedingungen in den Senken. 

Ucker-Kanal

Es wird der Vorschlag unterbreitet, den Möllnsee wieder durch eine Pfahlreihe vom Kanal abzugrenzen und so den Verlandungsprozess zu bremsen. Dies ist eine Maßnahme, die im Rahmen der WRRL nicht mit aufgenommen werden kann. 

Die Fahrgastschifffahrt auf den Uckerseen ist eine bewährte Tradition. Die Entscheidung 1997/98 für die Fahrgastschifffahrt resultierte aus der Überlegung und dem Kompromiss, als Alternative zum Individualverkehr auf dem Kanal zu dienen. Der Schiffer Herr Kahn hat diese Investition mit Blick auf Langfristigkeit getätigt. Die Stadt Prenzlau unterstützt die Fahrgastschifffahrt als wichtiges Element des Tourismuskonzeptes für die Region. Aus ökologischer Sicht trägt die Schifffahrt auf dem Kanal zwischen den Seen zu einer Minderung der Sohle des Kanals als Lebensraum bei. Der gute ökologische Zustand ist dadurch hier nicht erreichbar. Die Anwesenden sind sich einig, dass die Schifffahrt erhalten bleiben muss. Eine Investition in ein störungsärmeres Schiff durch den Schiffer ist nicht zumutbar (geschätzte Kosten Solarboot: 900.000 €). Das jetzige Schiff fährt mit ca. 100 Gästen pro Tag einmal hin und zurück, die Maximalgeschwindigkeit im Kanal beträgt 5 km/h. 
Die Angelvereine an den Uckerseen, mit 1300 Mitgliedern, fordern ein Öffnen des Kanals für den Individualverkehr bzw. die Angler. Der Tourismusverein Uckerseen plädiert für eine Öffnung des Oberuckersees für Motorboote. Er beruft sich dabei auf eine Studie zur Verträglichkeit auf dem See. Herr Michels vom Biosphärenreservat diskutiert, dass dadurch insbesondere eine größere Reichweite auf dem See gegeben ist und damit derzeit ruhige Bereiche stark gestört werden können. Im Falle einer Öffnung des Sees müssen notwendige Restriktionen (Geschwindigkeit, Größenklassen, Schutz von Seebereichen) festgeschrieben und kontrolliert werden. Das Thema Motorbootverkehr kann durch die GEK-Planung nicht geklärt werden. Der gute strukturelle Zustand des Oberuckersees spricht für die Aufrechterhaltung der aktuellen Situation.
Herr Sommer führt aus, dass der Kanal nachweislich seit 1870 von Booten befahren wird. Die Entscheidungsfindung während der Gründungsphase des Biosphärenreservates, die u.a. in der Einschränkung des Motorbootverkehrs im Kanal und auf dem Oberuckersee mündete, verlief zu einem großen Teil ohne Beteiligung der Betroffenen. Die Fahrgastschifffahrt hat regional hohe Priorität. Daher sollte die Maßnahme im GEK auf „Anpassung der Fahrgastschifffahrt“ mit zwei Ausrufezeichen für Priorität umgeändert werden. Dies trifft auf Zustimmung der Teilnehmer und wird auch vom Planungsteam und dem LUGV als Kompromiss zur Problematik mitgetragen. Die Gewässerstrukturgüte beträgt trotz schlechter Bewertung der Sohle Strukturgüteklasse 3 auf der siebenstufigen Skala, d.h. im Sinne der WRRL ausreichend. Dies ist auch vor dem Hintergrund wichtig, dass mehrere Stege an den Seen für die Fahrgastschifffahrt mit Fördermitteln saniert wurden, die Bindefrist dauert noch ca. 12 Jahre. 
Das Planungsteam macht den Vorschlag, dieses Votum der UAG in die kommende abschließende PAG-Sitzung mit aufzunehmen und entsprechend zu vertreten. Die Entscheidung über die Einstufung der Fahrgastschifffahrt obliegt der PAG-Runde, zu der allerdings ein größerer Teil der Anwesenden (WBV, Untere Behörden, Biosphärenreservat, LUGV) gehören. 
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